
Digitalisierung
verändert Jobs
HALLE/MZ - Die Digitalisie-
rung wird in den nächsten
Jahren Zehntausende Ar-
beitsplätze in Sachsen-An-
halt verändern. Etwa jeder
siebte Job (14,6 Prozent)
könnten schon heute zu
über 70 Prozent von Ma-
schinen oder Computersys-
temen übernommen wer-
den. Das sind 111 600 Ar-
beitsplätze, ergab eine jetzt
veröffentlichte Untersu-
chung des Instituts für Ar-
beitsmarkt und Berufsfor-
schung (IAB) der Bundes-
agentur für Arbeit. Der Chef
der Landesarbeitsagentur
Kay Senius erwartet keinen
massiven Arbeitsplatzab-
bau. Aber Arbeitsinhalte
und Anforderungen würden
sich ändern, Qualifizierung
werde noch wichtiger.

Air Berlin
streicht Flüge
BERLIN/DPA - Die angeschla-
gene Fluggesellschaft Air
Berlin nimmt unrentable
Strecken aus dem Angebot.
Ab dem 1. Juni würden die
Verbindungen Berlin-Graz
und Düsseldorf-Stockholm
gestrichen, ab 6. Juni auch
die Route Düsseldorf-Dres-
den, sagte eine Sprecherin
am Donnerstag. Außerdem
werde die Strecke Berlin-
New York ab dem 1. Juni nur
noch einmal statt zweimal
täglich bedient.

Saturn berät
zu Hause
DÜSSELDORF/AFP - Die Elek-
tronikkette Media-Markt-
Saturn will künftig Technik-
berater zu den Kunden nach
Hause schicken. „Innerhalb
der kommenden zwölf Mo-
nate werden unsere Kunden
über jeden deutschen Sa-
turn- und jeden Media-
Markt ihren Berater anfor-
dern können“, sagte Unter-
nehmenschef Pieter Haas.
Um das Servicegeschäft in
Deutschland auszubauen,
übernahm das Unterneh-
men mehrheitlich das Start-
up Deutsche Technikbera-
tung.

Lenovo trotzt
der Flaute
HONGKONG/RTR - Der welt-
größte PC-Hersteller Leno-
vo trotzt der anhaltenden
Branchenflaute. Der chine-
sische Konzern kehrte im
vergangenen Geschäftsjahr
in die schwarzen Zahlen zu-
rück und baute seine Markt-
führerschaft aus. Er wies am
Donnerstag einen Gewinn
von 535 Millionen Dollar
aus, nach einem Verlust im
Vorjahr. An der Börse in
Hongkong jubelten die An-
leger: Die Lenovo-Aktie
schoss zeitweise um sechs
Prozent nach oben.

Nordzucker
expandiert
BRAUNSCHWEIG/DPA - Euro-
pas zweitgrößter Zuckerher-
steller Nordzucker setzt auf
internationale Expansion.
„Wir sehen Export als Chan-
ce“, sagte Vorstandschef
Hartwig Fuchs am Mitt-
woch. Im Fokus seien Asien,
Afrika und Südamerika.
Fuchs betonte, der Welt-
markt wachse - bis 2022
werde der weltweite Zucker-
verbrauch um 1,5 bis
zwei Prozent auf 193 Millio-
nen Tonnen wachsen.

IN KÜRZEKoalition
streitet um
Rückkehrrecht

VON MELANIE REINSCH

BERLIN/MZ - Für viele Frauen
ist die Teilzeitarbeit eine Sack-
gasse. Einmal die Stunden ver-
ringert, kommen viele aus der
„Teilzeitfalle“ nicht mehr he-
raus. Vor allem Frauen sind
davon betroffen. Ende 2016
legte Arbeitsministerin An-
drea Nahles (SPD) daher einen
Gesetzesentwurf vor, wonach
Arbeitnehmer, die vorüberge-
hend ihre Arbeitszeit verkür-
zen wollen, ein Rückkehrrecht
auf die ursprüngliche Stun-
denzahl bekommen sollen,
wenn sie mindestens sechs
Monate in dem Betrieb gear-
beitet haben. Außerdem muss
das Unternehmen mindestens
15 Mitarbeiter haben und der
Antrag drei Monate im Voraus
gestellt worden sein. Dieses
Rückkehrrecht war im Koaliti-
onsvertrag festgeschrieben.
Dort heißt es, dass man einen
„Anspruch auf befristete Teil-
zeit schaffen“ wolle.

Doch seit dieser Woche ist
klar: Das wird in dieser Legis-
laturperiode nichts mehr. Das
Kanzleramt ließ wissen, dass
das Thema nicht mehr auf die
Agenda des Kabinetts kommt.

TEILZEITARBEIT

SPD wirft Union
Blockade vor.

„Frau Merkel
blockiert Ver-
besserungen
für Frauen.“
Manuela Schwesig
Familienministerin
FOTO: DPA

Die Absage von Kanzlerin
Angela Merkel (CDU) an ein
Rückkehrrecht sei „nicht nur
ein Schlag ins Gesicht für die
vielen in Teilzeit arbeitenden
Mütter, sondern auch für Vä-
ter“, sagte Familienministerin
Manuela Schwesig (SPD).
„Frau Merkel blockiert Ver-
besserungen für Frauen am
Arbeitsmarkt, wenn es darauf
ankommt.“

Auch Nahles zeigte sich ent-
täuscht: „Frau Merkel verhin-
dert damit das Gesetz, das für
Hunderttausende Frauen den
Weg aus der Teilzeitfalle berei-
tet hätte.“ Angesichts eines
Fachkräftemangels und des
Bedarfs einer höheren Frauen-
erwerbstätigkeit sei die Blo-
ckade der Union nicht nur
frauenpolitisch rückwärtsge-
wandt, sondern auch wirt-
schaftspolitisch unvernünftig.
Zuvor hatte Kanzlerkandidat
Martin Schulz (SPD) Merkel
Koalitionsbruch vorgeworfen.

Der sozial- und arbeits-
marktpolitische Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfrakti-
on, Karl Schiewerling, erklär-
te, dass sich das Thema noch
nicht erledigt habe. „Es geht
hier schließlich um die Frage
der Vereinbarkeit von Familie
und Betrieb. Diese Frage ist
und bleibt weiter hoch aktuell.
Es geht vor allem auch darum,
flexibel auf Wünsche von
Frauen und Männern einzuge-
hen, die ihre Eltern pflegen
oder Kinder erziehen.“

Umfragen zu Folge wollen
rund ein Drittel aller Frauen,
die in Teilzeit arbeiten, gern
mehr Stunden arbeiten.

„Es herrscht Energie-Krieg“
MZ-GESPRÄCH Wirtschaftsforscherin Claudia Kemfert wirft Atom- und Kohlekonzernen
vor, mit Falschnachrichten die Energiewende aufhalten zu wollen.
HALLE/MZ - Claudia Kemfert vom
Deutschen Institut für Wirt-
schaftsforschung (DIW) in Berlin
gehört zu den profiliertesten
deutschen Ökonomen in Fragen
der Energie. In ihrem neuen
Buch „Das Imperium schlägt zu-
rück - Warum wir die Energie-
wende jetzt verteidigen müssen“
warnt sie vor einem Angriff auf
die Energiewende durch Atom-
und Kohlelobby. Der schrille Titel
ihres Buches erinnert eher an
Greenpeace-Parolen als an Aus-
sagen einer nüchternen Wirt-
schaftswissenschaftlerin. Wie gut
sind ihre Argumente? MZ-Redak-
teur Steffen Höhne hat mit Kem-
fert gesprochen.

„Das Imperium schlägt zu-
rück“ – sind Sie Star-Wars-
Fan? Was verleitet Sie zu die-
ser drastischen Wortwahl?
Claudia Kemfert: Buchtitel
brauchen eine gewisse Würze, um
wahrgenommen zu werden. Das
gehört dazu. Mir macht es Freu-
de, den Menschen dabei kluge As-
soziationen zuzuwerfen. Mein
letztes Buch hieß „Kampf um
Strom“, das war eine Anspielung
auf einen Bestseller des 19. Jahr-
hunderts, „Kampf um Rom“, der
in den 60er Jahren verfilmt wur-
de. Star Wars ist ebenfalls ein
Kultur-Klassiker, den wir alle
kennen. Ich hätte nichts dagegen,
wenn ich sehr bald ein Buch
schreiben könnte, das „Die Rück-
kehr der Klima-Retter“ heißt.

Ist es nicht übertrieben zu sa-
gen, es herrscht Krieg zwi-
schen den Energiewelten?
Es herrscht Krieg um Energie.
Die Energiewende ist erfolgreich,
zu erfolgreich. Immer mehr In-
vestitionen fließen in die erneu-
erbaren Energien, die Kosten sin-
ken kontinuierlich. Das fossile
Imperium schlägt zurück. Sie
nutzt dabei keine Lichtschwerter
oder Laserkanonen, sondern ge-
zielte Falschinformationen mit
Mythen und Halbwahrheiten.
Mit allen Mitteln versucht man
das Offensichtliche zu vertu-
schen: Die alten Energiekonzerne
haben keine zukunftsfähigen Ge-
schäftsmodelle. Man sträubt sich,
handfeste Realitäten anzuerken-
nen: Die Vorräte an fossilen
Energien sind nicht unbegrenzt,
die Verbrennung verursacht ei-
nen irreversiblen Klimawandel.
Man bestreitet Tatsachen: Erneu-
erbare Energien sind billiger als
herkömmliche Energien ...

Kommen Sie jetzt nicht selber
in den Bereich der Fake-News?

Haben Sie mal auf ihre Strom-
rechnung geschaut, die steigt
von Jahr zu Jahr durch Wind-
und Sonnenstrom.
Nicht die erneuerbaren Energien
machen Strom teuer, sondern das
krampfhaft lange Festhalten am
Alten. Der Strompreis steigt, ob-
wohl die Börsenstrompreise sin-
ken, dies ist politisch so gewollt.
Die EEG-Umlage errechnet sich
aus den Fördersummen - die auf-
grund der sinkenden Kosten im-
mer geringer werden - und dem
Börsenstrompreis. Je niedriger
der Börsenstrompreis, desto hö-
her die Umlage. Zudem muss der
Stromkunde die Traumrenditen
für Netzbetreiber und einen
überdimensionierten Netzaus-
bau, zudem auch noch „Abwrack-
prämien“ für alte Kohlekraftwer-
ke bezahlen.

Wer ist „das Imperium“ in
Deutschland? Die in der Krise
steckenden Konzerne Eon und
RWE?
Zum „fossilen Imperium“ gehö-
ren nicht nur die großen Energie-
anbieter, sondern auch zahlrei-
che Unternehmen aus der Wert-
schöpfungskette drumherum,
Zulieferer, Dienstleister, Aktio-
näre - eben alle die, denen die
Energiewende mehr Nach- als
Vorteile bringt.

Was macht die fossile Lobby
konkret? In welchem Bereich
wird die Energiewende abge-
würgt?
Der energiepolitische Rollback in
Berlin startete schon lange vor
der US-Wahl. Ein weichgespülter
Klimaschutzmaßnahmenplan
ohne konkrete Ziele, ohne kon-
kretes Datum für einen Kohle-
ausstieg war der Anfang. Die Fol-
ge waren fatale Fehlinvestitionen
und Verzögerungen in Sachen
Klimaschutz und Technologie-
fortschritt, die nicht mehr aufzu-
holen sind. So hat die Politik den
längst beschlossenen Kohleaus-
stieg verfehlt, das Erneuerbare-
Energien-Gesetz zu Tode novel-
liert und es versäumt, attraktive
und verlässliche Regelungen für
die neue Wirtschaftswelt zu
schaffen.

Bis wann sollte aus Ihrer Sicht
aus der Kohle ausgestiegen
werden?
Wenn man die Klimaziele errei-
chen und die Energiewende
ernsthaft umsetzen will, muss der
Kohlestrom-Anteil kontinuier-
lich sinken, bis spätestens 2040
muss der Anteil auf Null gesun-
ken sein.

Anfang Januar 2017 lieferten
die Öko-Energien zwei Wo-
chen fast keinen Strom. Kön-
nen wir uns einen zügigen Koh-
leausstieg leisten?
Ja, absolut. Es gibt in der Tat zwei
Wochen im Januar, in denen in
manchen Stunden sehr wenig
Wind weht und die Sonne in nicht
ausreichendem Maße scheint.
Diese neudeutsch genannte Dun-
kelflaute ist beherrschbar, durch
weiteren Ausbau von versor-
gungssicheren erneuerbaren
Energien wie Biomasse und Was-
serkraft, flexibler Nachfrage und

dem Einsatz von Stromspeichern.
Viel mehr beschäftigen sollte uns
allerdings die restlichen 50 Wo-
chen im Jahr, wo wir sehr viel
Strom aus erneuerbaren Energi-
en zu geringen Kosten haben
werden. Wir benötigen dezentra-
le Speicher und neue Preismodel-
le für versorgungssicheren Er-
neuerbaren Energien-Strom. An-
stelle Gespensterdebatten über
angebliche Blackouts durch Dun-
kelflauten zu führen, sollten wir
uns besser mit zukünftigen
Marktdesigns und Geschäftsmo-
dellen beschäftigen.

Sie sprechen sich gegen die
großen Stromtrassen von
Nord- nach Süddeutschland
aus. Warum?
Wir bauen im Moment zwei
Stromsysteme, eines für das alte
Energiesystem, eines für das
neue. Wenn wir konsequent aus
Atom und Kohle aussteigen, be-
nötigen wir das überdimensio-
nierte Stromnetz nicht. Derzeit
planen wir, die Strom-Autobah-
nen immer weiter auszubauen,
bis es in Deutschland nirgendwo
mehr einen Stau gibt, mit der Be-
gründung, die Öko-Autos allein
führen zu den Staus. Wenn man
aber - um im Bild zu bleiben - ei-
ne konsequente Verkehrsvermei-
dung betreiben würde und ein auf
Nachhaltigkeit ausgerichtetes
System im Blick hätte, braucht
man das überdimensionierte
Netz nicht.

Aus Ihrer Sicht führt also Koh-
lestrom zum Engpass in den
Netzen?
Je mehr Stromnetze vorhanden
sind, desto mehr Kohlestrom
wird eingespeist. Oder umge-
kehrt: je früher wir aus der Kohle
aussteigen, desto weniger überdi-
mensioniert muss man Netze
ausbauen.

Die Öko-Energien sind in ihrer
Einspeisung nicht konstant.
Noch fehlen große Stromspei-
cher. Auf welche Technologie
setzen Sie?
Wichtig werden dezentrale Spei-
cher sein, die man in der Summe
miteinander vernetzt. Dies kön-
nen im Gebäudebereich Wärme-
speicher sein, oder auch Batteri-
en für den häuslichen Strombe-
darf oder Elektromobilität. Aber
auch flüssige Kraftstoffe können
als Langfristspeicher für alle Be-
reiche wie auch Luft- oder
Schiffsverkehr zum Einsatz kom-
men. Dies kann grüner Wasser-
stoff oder auch synthetisches Gas
sein.

„Der energie-
politische
Rollback in
Berlin startete
schon lange vor
der US-Wahl.“
Claudia Kemfert
Ökonomin
FOTO: DIW

Alte und neue Energiewelt: Windräder drehen sich vor den Kühltürmen des brandenburgischen Braunkohle-Kraftwerks Jänschwalde. FOTO: DPA
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